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gi Berlin, 19. Febr. Die unverzinsliche Staatsſchuld 
ſükkußens beſteht nach dem Etat für 1853 aus 20,842,347 Thlr. 
Ha Menanweifungen, und 10,000,000 Thlr. in Darlehns⸗ 

ſſenſcheinen, zuſammen 30,842,347 Thlr. Eine Tilgung der» 
; findet nicht Statt. Zur Ergänzung der im Verkehr un 
8 uchbar gewordenen Exemplare beſtebt ein Reſervequantum an 


debe, aus welchem nach vorheriger Verbrennung der 
audigten Appoints der erforderliche Erſatz N ns: 
ie in 


ft betrug am Schluſſe 1853 noch 599,424 Thlr. 
5 ümmern F Kaſſenanweiſungen à 50 Thlr. und 
Kr ber, ſo wie diejenigen Kaſſenanweiſungen und Darlehns · 
Aſcheine a 5 Thlr. und 1 Thlr, welche nach Ab. und reſp. 
uf Öneidung eines Streifens aus 2 verſchiedenen Exemplaren 
duggnmengeſetzt worden, ſind auch jetzt noch von der Vernichtung 
heſchloſſen und werden beſonders aſſervirt, um etwa noch als 
de bora delicti benutzt werden zu können. — Zur Beſtreitung 
fol oſten der unverzinslichen Staatsſchuld und zwar zur Ver⸗ 
une der Verfertiger und Verbreiter falſcher Kaſſenanwei⸗ 
An und Darlehnskaſſenſcheine, zur Erſatzleiſtung für falſche 
N enanweiſungen in beſondern dazu geeigneten Fällen und zur 
Ann ung der Ausfertigungskoſten der für beſchadigte Kaffen- 
2 1 'füngen zu gewährenden Erſatzſtücke find zuſammen 6000 
derte ausgeſetzt. Von dieſen und einigen kleinen Zuſchüſſen für 
ispo te Preſſen u. ſ. w. blieben für das Jahr 1853 noch 
tune abet 62,113 Thlr. Darauf find 1, an Koſten zur Errich⸗ 
Kaffe der Staatsdruckerei 24,924 Tyolr., 2, zur Anfertigung neuer 
&% nanweiſungen 41,126 Thlr., zuſammen 66,050 Thlr. gezahlt. 
def ede ſich daher ſchon ein Defizit von 3,937 Thlr. heraus. 
einer t haben, wenn nicht die zinsbare Anlegung dieſes Fonds zu 
nach ſo anſehnlichen Vermehrung deſſelben geführt hätte, daß 
79 0 Decung der Ausgaben für 1853 noch ein Beſtand von 
Eine 05 Thlr. übrig blieb. — — Der Zweiten Kammer war 
Bit Petition verſchiedener chriſtkatholiſcher Gemeinden mit der 
Sr überreicht, dieſelbe wolle noch vor Schluß der diesmaligen 
die Ion das im Art. 19 der Verfaſſung verheißene Geſetz über 
ist führung der Civilebe und die Führung der Civilſtands⸗ 
Anette beſchließen und gleichzeitig dahin wirken, daß das den 
als Mt aus der Kirche fordernde Patent vom 30. Marz 1847 
ty die chriſtkatholiſche Neligionsgemeinfhaft unanwendbar 
Che werde. Damit ein Mitglied der freien Gemeinden eine 
bew eingehen, oder die Beſcheinigung der Geburt eines Kindes 
wel ‚ten könne, werde nach der Verordnung v. 30. März 1847, 
Ni weniger tolerant, als das Landrecht ſei, zuvor den Aus- 
i uus der Kirche erfordert. Nichts vernichtet aber mehr, 
fügte in den Petitionen, die heilige Sache der Gewiffens- und 
En; freiheit, als dieſe Erklarung des Austritts aus der Kirche 
in die denn durch ſie ſtellen wir uns in den Augen der Welt 
ie, Reihe der Nichtchriſten, der fogenannten Ketzer. Niemand 
aber eifriger, wahre Chriſten zu werden und zu bleiben, 
I Bei den Verhandlungen in der Kommiſſion erklärte 
N Vertreter des Cultus miniſteriums gegen den befondern 
ſch N mes Geſetzes über die Civilehe der Diffidenten. Er hielt 
Km ordnung vom 30. März 1847 für genügend zum Ab- 
an iner bürgerlichen Ehe für die aus der Kirche Austretenden. 
an n bei dem Erlaß derſelben von der Vorausſetzung aus. 
lu Theil daß Gemeinden dieſer Art die Anerkennung des Staats 
werden würde, was indeſſen ſich bis jetzt als unthunlich 
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Mittwoch, 
den 21. Februar 1855. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


erwieſen habe. Die Kommiſſion lehnte dann den Antrag auf 
Erlaß eines Geſetzes über die Civilehe der Diſſidenten ab. 

Der von den Miniſtern des Innern und des Krieges 
eingebrachte Entwurf eines Geſetzes, die Feſtſtellung und Auf— 
bringung der Koſten für die bei eintretender Mobilmachung der 
Armee nach der Verordnung vom 24. Februar 1834 durch Land 
lieferung zu beſchaffenden Pferde für das ſtehende Heer und die 
Garde.- Landwehr betreffend, lautet, feinem weſentlichen Inhalte 
nach, wie folgt: f 5 

F. 1. Fur die in der Ueberſchrift bezeichneten Pferde, fuͤr welche 

aus der Staatskaſſe der Werth auch kuͤnftig nur bis zu der geſetzlich 
feſtgeſtellten Grenze gezahlt wird, ſoll fortan in denjenigen Faͤllen, wo 
nach Beobachtung des zu 7. jener Verordnung vorgeſchriebenen Ver⸗ 
fahrens Pferde von einem hoͤheren Werthe als 120 Thlr. preuß. Cour. 
genommen werden müffen, auch der durch die Taxations⸗Kommiſſion zu 
ſchaͤzende Mehrwerth uͤber das feſtgeſetzte Maximum den Pferdebeſigern 
beſonders verguͤtigt werden. §. 2. Unter den über 120 Thlr. ge 
ſchaͤtzten kriegstüchtigen Pferden iſt jederzeit zuerſt dasjenige Pferd 
abzunehmen, welches den geringſten Mehrwerth hat. F. 3. Dieſer 
Mehrwerth ($. 1) wird von fämmtlichen Landestheilen der Monarchie 
nach dem Verhaͤltniß der Bevölkerung getragen. $. 4. Der Geſammt⸗ 
betrag der aufzubringenden Mehrkoſten wird von den Miniſtern des 
Innern und des Krieges nach erfolgter Abnahme der Pferde ermittelt. 
Die nach der Bevoͤlkerung auf die einzelnen Kreiſe oder Städte fallen⸗ 
den Antheile an der aufzubringenden Summe, imgleichen den Zeitpunkt 
der Zahlung ſetzt der Miniſter des Innern, welcher demnaͤchſt auch die 
Befriedigung der Empfänger des Mehrwerths der geſtellten Pferde ans 
zuordnen hat, feſt. F. 5. Die ausgeſchriebenen Mehrkoſten bilden eine 
Kreis: reſp. Kommunallaſt und ſind nach den für Kreis- und Kom⸗ 
munallaſten beſtehenden Vorſchriften aufzubringen. 
Durch Königl. Kabinetsordre iſt die wohlthätige Beftim« 
mung getroffen, daß im Falle der Einberufung der Reſerven und 
Landwehr den zurückbleibenden Familien der Unteroffiziere und 
Soldaten freies Holz geliefert werden ſoll. Die Lieferung iſt 
aus den Staatsforſten der ganzen Monarchie angewieſen und 
beträgt pro Familie eine halbe Klafter. 

— Der von der preußiſchen Regierung mit einer diplomatiſchen 
Miſſion nach Paris betraute General v. Wedell gehörte zu dem 
Schillſchen Corps, welches nach ſeinem Auszuge aus Berlin nach 
mancherlei Erlebniſſen zerſprengt und aufgerieben wurde. Der 
jetzige General v. Wedell gerieth in franzöfifhe Gefangenſchaft, 
und während bekanntlich in Weſel eine Anzahl gefangener Of: 
fiziere, unter ihnen zwei nahe Verwandte, Namens v. Wedell, 
erſchoſſen wurden, brachte man ihn ſelbſt auf die franzöſiſchen 
Galeeren, auf denen er mit andern Opfern des Corps bis zum 
Pariſer Frieden inhaftirt war. Die Vergangenheit des ehemaligen 
Galeeren Sclaven, den die Liebe und das Vertrauen zweier 
Monarchen, fo wie die allgemeine Achtung aller ihm Naheſtehenden 
auszeichnet, ſteht in ſtarkem Kontraſte mit ſeiner jetzigen Miſſion 
an den franzöſiſchen Kaiſer Napoleon III., deſſen Onkel dem 
jetzigen Geſandten eine Reihe der traurigſten Erinnerungen 
bereitete. (Zeit) 

— Wie ſchon bekannt, ſollen in dieſem Jahre verſchiedene neue 
Telegraphen⸗Linien hergeſtellt werden. In der Abſicht der Königl. 
Telegraphen » Direktion ſoll es liegen, zu dieſen neuen Linien 
überzinnten Draht zu verwenden, weil dieſer den Einflüſſen der 
Witterung beſſer widerſteht, und ſollen zu dieſem Zwecke bereits 
3000 Centner Eiſendraht angekauft werden. Wie verſichert 
wird, koſtet die Meile von dem bisherigen Eiſendrabt 165 Thlr. 
die Meile von dem überzinnten Draht ſoll ohne Arbeitslohn 
aber 80 Thlr. mehr betragen. Auch ſollen in dieſem Jahre 
Verſuche angeſtellt werden, ob ſich auf den Telegraphenſtangen 
auch eiſerne Iſolirköpfe bewähren; bisher kamen nur ſolche von 
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Porzellan zur Verwendung. — Die unterirdiſchen Leitungsdrähte 
aus Kupferdraht mit einem Gutta-Percha-Ueberzug beſtehend, 
ſind faſt ſchon aller Orts entfernt. In voriger Woche wurden 
hier von dieſem Draht 3000 Centner verkauft und dafür 7000 
Thlr. eingenommen. (Pos. Ztg) 

— Neulich kam in hieſiger Nähe der höͤchſt betrübende Fall 
vor, daß eine junge adlige Dame, die in den glücklichſten Ver— 
hältniſſen lebte, nach einem Spaziergange mit ihrem Gatten, 
in ihrem Wohnzimmer, wahrſcheinlich in einem Anfalle von 
Schwermuth, durch einen Piſtolenſchuß ihrem Leben ein Ziel ſetzte. 
Der „Wanderer“ berichtet: „Wie wir hören, wird die Leiche 
des Herzogs von Reichſtadt noch im Laufe Februars einem 
Bevollmächtigten des Kaiſers Napoleon überliefert und feierlich 
nach Paris überführt werden.“ 

Potsdam, 16. Febr. Die heutige Jubelfeier unſeres allverehrten 
Ober⸗Präſidenten, Staatsminiſter Flottwell, wurde eingeleitet durch ein 
ſolennes Staͤndchen. Den Mittelpunkt der von dem Feſt⸗Comité aus⸗ 
gewaͤhlten Ehrengeſchenke bildete ein lebensgroßes Bildniß des Gefeierten 
von der Meiſterhand des Herrn Profeſſor Krüger, von reichen Laub⸗ und 
Blumengewinden umkraͤnzt: zur Linken waren kunſtvolle Tafel-⸗Aufſätze, 
Kandelaber und andere Geraͤthe von Silber, zur Rechten ein Porzellan⸗ 
Service ausgebreitet, deſſen mannigfaltiger maleriſcher Schmuck nament⸗ 
lich durch gelungene Darſtellungen hieſiger Veduten das Auge feſſelte. 
Um halb zehn Uhr, öffneten ſich die Fluͤgelthuͤren und, eingeführt von 
dem Feſtkomité trat der Gefeierte ein. Hierauf verlieh der Ober-Praͤ⸗ 
ſident Dr. Boͤtticher den Geſinnungen, Gefühlen und Segenswuͤnſchen 
beredten Ausdruck, mit welchen die zahlreichen Verehrer des Jubilars in 
faft allen Theilen der Monarchie das beutige Feſt begrüßen, und uͤber⸗ 
reichte außerdem im ſpeziellen Auftrage der Univerfität zu Königsberg 
ein Diplom, durch welches der Staats⸗Miniſter Flottwell zum Doktor 
beider Rechte kreirt worden. Der Gefeierte dankte in Worten tiefer, 
demuthsvoller Ruͤhrung. Zuvoͤrderſt uͤberbrachte der Geheime Kabinets⸗ 
rath Illaire mit einem Allerhoͤchſten Handſchreiben die brillantenen 
Inſignien des Rothen Adler⸗Ordens erſter Klaſſe. Zwei Verteter der 
Univerfität Berlin übergaben dem Gefeierten das Diplom als Doktor 
der Philoſophie. Die Vertreter der hieſigen Stadtbehörden überreichten 
eine prachtvolle ſilberne Buͤrgerkrone, die Vertreter Berlins einen übers 
aus kunſtvoll geſchmuͤckten Ehrenbuͤrgerbrief. Eine Deputation der 
hieſigen Geiſtlichkeit überbrachte dem Gefeierten eine Prachtausgabe der 
heiligen Schrift. Endlich wurden, an kunſtvollem Silbergeraͤth, von 
Seiten des Lebuſer Kreiſes drei Etageren, und ſeitens der Berlin-Magde⸗ 
burger Eiſenbahngeſellſchaft ein Kandelaber uͤberreicht. Außer den 
Repräfentanten der genannten Koͤrperſchaften und außer den vollſtändig 
vertretenen Ofſiziercorps hieſiger Garniſon zahlten wir neunundzwanzig 
verſchiedene Deputationen, welche faſt ohne Ausnahme Adreſſen dem 
Jubilar perſoͤnlich übergaben, und von dem letzteren bis gegen 3 Uhr 
mit ſtets ſich gleichbleibender Milde und Freundlichkeit empfangen 
wurden. Ein gleiches „Gefühl erhob und begeiſterte alle Anweſenden: 
es war nichts Kuͤnſtliches in dieſer Feierlichkeit! Die Worte der Ver⸗ 
ehrung und des Dankes, die hier gewechſelt wurden, quollen wahrhaft 
aus der Tiefe des Herzens. 

Neiſſe, 12. Febr. Nachdem die Klöſter der Alcantariner 
in Lamsdorff und Neuſtadt in Folge höheren Befehls geſchloſſen 
worden find, langten geſtern 15 Franziskaner unter dem Geleite 
des P. Lothar vom Kreuze hier an und wurden, da ſie den 
Anordnungen der hieſigen, Polizei ſich nicht fügen wollten, in der 
Behauſung eines ihrer Anhänger ſammtlich verhaftet. (Brest. 3.) 

Kopenhagen. Das Eis zwiſchen hier und der ſchwediſchen 
Küſte hat jetzt eine ſolche Stärke erlangt, daß täglich beſpannte 
Schlitten von dort ankommen und dahin abgehen. 

St. Petersburg. Ein Kaiſerl. Ukas vom 29. Januar 
1855 verfügt: 1) die Landesbewaffnung ungeſäumt aufzurufen 
in den Gouvernements: St. Petersburg, Olonetz, Nowgorod, 
Twer, Sſmolensk und Kursk. 2) In den Gouvernements Moskau, 
Wologda, Koſtroma, Niſhegorod, Jaroſſlaw, Kaluga, Orel, Tula, 
Rjaſan, Wladimir, Tambow und Penſa, in Betracht, daß bier 
die partielle Rekruten Aushebung vom 15. Februar bis zum 
15. März bevorſteht, die Einſtellung der Streiter der Landes» 
Bewaffnung vom 1. April bis zum 1. Mai dieſes Jahres zu 
bewerkſtelligen. 3) In allen bezeichneten Gouvernements die 
Streiter in der durch das Reglement beſtimmten Anzahl einzuſtellen. 

— In der Nahe von Sebaſtopol, zwiſchen den nördlichen Forts 
und den Kantonnirungen der ruſſiſchen Armee iſt eine neue 
Stadt wie durch einen Zauberſchlag entſtanden. Wenigſtens 
2000 Krämer, Marketender, Kaufleute u. ſ. w. haben hier ihre 
Buden, meiſt Zemljankes, aufgeſchlagen, um der Armee ſchlechte 
Waare für enormes Geld zu verkaufen. An manchen Tagen iſt 
ein förmlicher Markt und zahlloſe Soldaten ſtrömen dahin, um 
die nöthigen Einkäufe zu machen. Den Baktſchi⸗Saraier Tataren 
dünkt natürlich die goldene Aera angebrochen, trotz des Verbotes, 
innerhalb des ruſſiſchen Lagers und auf 12 Werſte der Feftungs- 
werke Sebaſtopols ſich nähern zu dürfen. Ueberall herrſcht in 
den ſonſt einförmigen Thälern um Sebaſtopol ein Gewühl und 
eine Regſamkeit, die bisher nie geſehen wurde. Dieſe Situation 
dürfte noch einen Monat dieſelbe bleiben. 


Paris. Laut Dekret werden jetzt auch in Algerien lun 
Leute von 17 Jahren zum freiwilligen Eintritt in die * 
angenommen. Ein anderes Dekret bewilligt den Militärs 
orientaliſchen Armee, die nach Ablauf ihrer ordentlichen Dienfit 
noch unter den Fahnen behalten werden, die Soldzulage 
ſonſt nur den freiwillig Weiterdienenden zukommt. Den 
kriegsminiſterielle Verfügung iſt den gefangenen ruſſiſchen Oſſihe 
die Wabl zwiſchen 26 Departements des innern Frankreichs 
ibren Aufenthalt geſtattet. Sie ſind dort bloß auf Ehren wo 
gefangen und dürfen ihre Ordonnanzen mitnehmen. 


Paris. Die Königin Chriſtine giebt derjenigen * 
Töchter, die den Prinzen Ladislaw Czartoryski heiratben un 
eine Mitgift von 50,000 Fr. jährlicher Renten, ſodann Dianne 
im Werthe von 500,000 Fr. und eine Ausſtattung die 200, 7 
Fr. koſtet. Sie hat bekanntlich aus ihrer Ebe mit Mund x 
Kinder. Die Mitgift derſelben würde ihr, nach obigem 
ftabe berechnet, auf 14 Millionen zu ſteben kommen. h, 
kann daraus einen Schluß auf die Größe ihres Vermögens mach 


Marſeille. Unſer Hafen war wohl nie ſo belebt, 4 
gerade jetzt. Der neue und der alte Hafen find von © 
überfüllt. Als der Krieg ausbrach, und jede Handels verbin fle 
mit Odeſſa und den ruſſiſchen Häfen unterbrochen war, da zit 
man und prophezeite nahe bevorſtehende Hungersnoth, den en 
würden keine Getreideſchiffe mehr vom Schwarzen Meer ankam 
können, die Griechen, die Oeſterreicher würden nicht mebr n 
Getreide auf hier fabren. In dieſem Augenblick find über 15 
Schiffe bloß mit Getreide beladen von Afrika, Sardinien, Amt 0 j 
Portugal und Spanien hier eingetroffen. Spanien, beſobde 
vor allen Andaluſien, liefert uns ſehr viel Getreide, fo wie © 
Weine und gebrannte Waſſer. Es giebt nicht Platz genug 
auszuladen, und manche Schiffe müſſen acht Tage warten, n 
ihre Löſchung anfangen zu können. Eben ſo rege geben dit 12 
ſchiffungen von Soldaten, Munition, Proviant, Kleidern, Bec 
Baracken, Pferden ꝛc. nach Konſtantinopel unausgefegt vor 00 
vorgeſtern find auf einmal zwei Batterieen Artillerie von St. 11 
hier angekommen, und heute befinden ſie ſich ſchon mit Ya 
Pferden, Kanonen und Munitionswagen auf mehreren EN 
ſchiffen. Nach meiner Berechnung find ſeit Beginn des tie 0 
über 50 Batterieen nach der Türkei abgegangen. Das ſchle 05 
Wetter bat im Mittelländiſchen Meer arg und lange anhole 
gewüthet. Viele Schiffe find zu Grunde gegangen, viele leide 
mit Mann und Maus, noch mehr kommen hier täglich in 
bedeutenden Havarien an. Unſere Aſſureurs verlieren Bi 
Winter viele Millionen, und manche darunter find total ruin 


London, 15. Febr. Die Kälte hält bier und im ga 1 
Lande an. In den Parks erſchienen phantaſtiſch aufgepu, 
Schlitten — ein ſeltenes Schauſpiel für die Londoner; auf o 
großen Teichen von St. James, Hyde und Regents, p 
unterhielten ſich geſtern über 20,000 Perſonen mit Saul 
laufen; die Themſe friert immer weiter bei den ge 
Brücken zu. 


— Nach übereinſtimmenden Berichten ſind folgende Ernennung) 
vorgenommen worden: Rear-Admiral, der ehrenwerthe Ri n= 
Saunders Dundas, zweiter See-Lord der Admiralität, zum 805 
mandeur en chef der Oſtſeeflotte, an der Stelle von Sir TU 
Napier (nicht zu verwechſeln mit Viceadmiral Dundas, ) 
früheren Commandeur der Flotte im Schwarzen und Mittelmeer 
— Unter ihm werden dienen: Rear-Admiral Michael Sem 
(im vergangenen Jahre Kapitain der Oſtſeeflotte) als 3 00% 
im Kommando; Rear⸗Admiral Baynes als Dritter im Ko 
mando; Kapitain F. T. Pelham als Kapitain der Flotte. 


London. Sir J. Graham, wird ohne Zweifel beim el 
dereintritt feiner miniſteriellen Thätigkeit ſich vor Allem mit 1 
C. Napier ins Reine fegen, In der That hört man, daß 7 
tapfere Admiral die Sache nicht auf ſich beruhen laſſen Mn 
und eine kriegsgerichtliche Unterſuchung fordert. Seine Pollen 
rede im Manfion Houfe — die ein Witzblatt „complaining 1 
thee moon“ (den Mond anbellen) nennt, weil der Lord: Man 
Moon heißt — hat ohne Zweifel einen ungünſtigen Ein 
gemacht, trotzdem glauben Wenige, daß Sir Charled ig 
abſichtlichen Entſtellung von Thatſachen fähig ſei; wie 15 
er ſich auch in der Hitze ausdrückte, ſo habe er doch ohne Zwei“ 
guten Grund für ſeine Beſchwerden. / / 
Aus einem amtlichen Berichte geht hervor, das wählen, 
des Jahres 1854 auf den Eiſenbahnen des vereinigten find. 
reiches 233 Perſonen getödtet und 453 verwundet worden ?“ 
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Rocales und Provinzielles. 
21. Febr. Vor einiger Zeit erhielt die hieſige Polizei⸗ 
Autergefeif de, daß ſich hier am Orte eine geheime Verbindung 
Auukergeſell ellen befinde, deren Mitglieder ſich zum Oeftern in der 
bi dun a n⸗Herberge verſammelten und dort auch die auf dieſe Ver⸗ 
dar pole n abenden Papiere unter Verſchluß gehalten wurden. 
einen wolpektor Klettke fand wirklich in dem Maurer⸗Herbergs⸗ 
Händen de ohlverſchloſſenen Schrank, deſſen Schlüffel ſich indeß in den 
Auch nicht z Naurergeſellen Eſchner befand, welcher aber nicht dort, 
N ktor K ſeiner Behauſung angetroffen wurde. Herr Polizei⸗ 
il holen und ettee ſah ſich alſo veranlaßt, einen Schloſſer her⸗ 
finden ſich Br betreffenden Schrank öffnen zu laſſen. In demfelben 
Badenbepſenn , wirküch mehrere Papiere und Schriftftüde, weiche das 
Pültergefegn einer geheimen Geſellſchaft von unverheiratheten fremden 
8 In⸗ und 1 aufs klarſte darſtellten, die mit ca. 25 der größten Städte 
lurch ein Auslandes in geheimer und ſchriftlicher Verbindung ſtand und 
Sprung wundeinſchaftliches Statut verbunden waren. Ein Exemplar dieſes 
ugraphen urde ebenfalls vorgefunden, ſolches enthielt in mehreren Pa⸗ 
de 3 Allgemeinen eine hoͤchſt loͤbliche und ehrenwerthe Tendenz, 
hi in demſelben vorgefchrieben wurde, auf die fremden 
daft kaum Geſellen hinſichtlich ihrer moraliſchen Fuͤhrung vortheil⸗ 
Uicderbe irken, im Falle dieſelben Schulden zurüdließen, für die 
ler yn ung zu forgen, die Kranken zu pflegen und buͤlfs⸗ 
apheſeiterreiſende zu unterſtützen; es befanden ſich aber auch einige 
heart en in dieſem Statute, welche eine gewiſſe Terroriſirung der 
ge aten Geſellen, ſelbſt der Meiſter, von den zu dieſer Verbindung 
dehrere N unverheiratheten Geſellen zum Grundgeſetz machten, und auch 
daten Festſtelungen, welche mit den Staatsgeſetzen nicht vereinbar 
Ay Namentlich die forgfältige Geheimhaltung der Verſammlungen 
Bitten tatuts vor der Obrigkeit, indem es im Schlußparagraphen 
Ku) J in eißt: „Es fol dieſes Statut nicht in die Haͤnde derer kom⸗ 
KL welche es nicht gehört.” — Auch wurde ein Schreiben aus 
chigkeit vorgefunden, welches die Muthmaßung ausſprach, daß die 
halb“ don dem Vorhandenſein ihres Bundes Kenntniß haben muͤſſe, 
hem a Vorſicht auffordert und rieth, den Central-Vorſtand nach 
s S ern Orte zu verlegen, und die Adreſſen der Briefe zu ändern. 
lune nachriftſtüg gab mithin einen deutlichen Belag, daß, wenngleich 
a0 in politiſche, ſo doch eine unerlaubte Verbindung, welche der 
wuthe 1 der Behörden ſich zu entziehen ſuche, vorhanden ſei. — Es 
10 da u zur Ermittelung der Mitglieder am hieſigen Orte gefchritten, 
dung 0 tatut zwar vielfache Unterſchriften, doch nur immer mit Bezeich⸗ 
one Anfangsbuchftaben nachwies. Zuerſt wurde der Maurergefell 
dine welcher wirklich den Schlüſſel zu dem Schrank, worin die 
lin ſich befanden, beſaß, und die Maurergeſellen Dehnert und 
Stactgan als vorzugsweiſe thätige Mitglieder der Geſellſchaft, von der 
dur gehevaltſchaft in Anklageſtand, wegen unerlaubter Theilnahme an 
ei Ma eimen Verbindung, geſetzt, und erſchienen ſonach die genannten 
90 eſttergeſellen vorgeſtern auf der Anklagebank. Dieſelben leugneten 
ner 
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en der geheimen Verbindung nicht, und fagte namentlich 
acht daß es einem unverheiratheten Maurergeſellen in der Fremde 
denn er ekommen und er von ſeinen Collegen nicht geachtet werden wuͤrde, 
dap übe; nicht nachweiſen koͤnne, daß er dieſer Verbindung angehoͤre und 
Unkindigens dieſelbe ſchon wie er glaube uͤber 100 Jahre beſtehe. Die 
e a befaſſe ſich nicht mit Politik oder ſtaatsgefährlichen Dingen, 
Bd vielmehr das Beſte ihrer Brüder; jedes Mitglied müffe einen 
aus d monatlichen Beitrag zahlen, wer die Zahlung unterlaͤßt, ſcheidet 
a Esch Geſellſchaft und fuͤhrt den Namen „Abtrünniger.“ Auf die 
KUN But gerichtete Frage: ob er von einem Bunde „Die ſchwarzen 
ihrer „genannt, etwas wiſſe, erklarte er, daß er und die Mitglieder 
bindung von demſelben nichts wuͤßten. — — Da nach den 
durer denen Schriftſtücken und den Ausfagen der Angeklagten dieſe 
and abeſellen⸗Verbindung nichts Staatsgefaͤhrliches an den Tag gelegt, 
weunthe Straffaͤllige nur in der Verheimlichung der Verſammlungen, 
u der ſullung des Statuts zur Einſicht fuͤr die Polizei-Behoͤrde und 
Arbeirar demſelben ſich kundgebenden terroriſirenden Einwirkung auf die 
Kaige been Geſellen reſp. Meiſter, befunden wurde, ſo erkannte der 
or chef nach 9. 98 des Strafrechts auf die gelindeſte Strafe von Einer 
ti 
One eklagten. Außerdem wurden dieſelben von dem Herrn Griminals 
bein; mündlich verwarnt, ſich nicht weiter bei dieſer Verbindung zu 
gen und dadurch ferner ftraffällig zu machen. 


Der geſtern von Berlin nach Danzig und Königsberg 


el 
Rei Mine Schnellzug ift bei Pomm. Stargard liegen geblieben, 
Bahn zwiſchen Stargard und Doelitz wegen hohen 


00 de 
des nicht fahrbar iſt. 


anzig abgelaſſen werden. 


Von Dirſchau wird ein Extrazug 


Auf dle Kartoffeln zu Spiritus verbrannt. Rechnet man 
nn N erſon jährlich 500, auf ein Kind 250 Pfd., fo hätte 
Genaichte ad für die 16 Millionen Einwohner der ganzen 
gt, le drei volle Jahre gereicht. An Korn, Weizen und 
deen een von 1838 — 1849 zu Branntwein verbrannt: 


Bögen. Brode gegeben bätte, die — auf jeden Erwachſenen 


10 M 1 Brod, auf ein Kind 4 Brod gerechnet — für die 
Preußen auf ein ganzes Jahr gereicht haben würden. 


5 
A Jae klagt der Barmer Enthaltſamkeitsverein — in je 
ken, hren versrinft Preußenland eine ganze Kar⸗ 
N 


ein je zwölf Jahren eine ganze Kornernte! 


Vac, Toca raliſche s] Wiederum ſeben wir einer brillanten 


zarſtellung. nämlich der für Frl. Ganz, entgegen, welche 


Gefaͤngniß und Tragung der Unterſuchungskoſten gegen jeden der 


il Verfendung nach Paris deklarirt wurde. 


8 ; 
Lai In Preußen ſind von 1838 - 1849 an 3213 Millionen 


Scheffel, welche Maſſe zu 7pfündigen Broden verbacken 


dazu die große, pomphafte Oper „Die Kreuzfahrer, oder: 
Der Alte vom Berge“, von J. Benedict erwählt hat 
und ſich damit ohne Zweifel ein in allen Räumen gefuͤlltes 
Haus erzielen wird, indem ſich mit dem großen Reize, den dieſe 
uns ganz neue Oper als muſikaliſches Werk ausübt, auch 
noch der Umſtand verbindet, daß ſeitens der Theaterdirektion für 
die Scenirung in Betreff der Coſtüme und neuen Decorationen 
auch zur Befriedigung des Auges das Aeußerſte gethan iſt. 
Außerdem wird unſer trefflicher Heldentenor Hr. Hoffmann 
darin Gelegenheit finden, wieder in einer Hauptpartie zu glänzen, 
und iſt für die andern Rollen unſer ganzes Opern⸗Perſonal 
in Anſpruch genommen. 

— ([Muſikaliſches.] Das vorgeſtern im Gewerbehauſe ſtatt⸗ 
gefundene Conzert des Königl. Däniſchen Kammervirtuoſen 
Herrn Kellermann hatte, wie zu erwarten, ein ſo überaus 
zahlreiches Auditorium herbeigezogen, daß der Saal die Menge 
nicht zu faſſen vermochte, ſelbſt das Entrée war gefüllt und 
viele Zuhörer, welche erſt nach dem Beginn des Conzerts ein- 
trafen, mußten unverrichteter Sache wieder umkehren. Der 
lebhafte und anbaltende Beifall, welcher die großartigen Leiſtungen 
Kellermanns lohnte, lieferte den beſten Beweis für den Eindruck, 
welchen die fabelhafte Technik, verbunden mit einem nach allen 
Seilen hin durchbildeten Kunſtgeſchmacke dieſes Virtuoſen allgemein 
hervortief. Aber auch unfern einheimiſchen Künſtlern — vorzugsweise 
unſerm geſchätzten Pianiſten Herrn Haupt für den excellenten, 
Vortrag der Meyerſchen Fantaſie über Motive aus der „Stummen“, 
ſodann Frl. Betty Zſchieſche und Hrn. Hoffmann, welche 
letztre den Abend durch Geſangs vorträge verſchönten — wurde 
nicht minder reicher Beifall zu Theil. Das ganze Conzert war 
ſehr gelungen und ſprach ſo ungemein an, daß an Herrn 
Kellermann dringende Aufforderungen um ein zweites derartiges 
Conzert ergingen, und wir zweifeln nicht, daß dieſer Heros des 
Violoncellos ſich demſelben entziehen werde. 

Wolitnik an der Oſtbahn, 15. Febr. Doppelt werden 
die armen Mannſchaften bei den eingefrorenen Schiffen das böfe 
Wetter empfinden. Bis geſtern war es gelungen, die vierzehn 
Schiffe in zwei Partien zu je 9 und 5 zuſammen zu bringen. 
Dabei find fie endlich aus dem vom Sturme ſtellenweiſe 12 Fuß 
dick zuſammengeſchobenen Eiſe glücklich herausgekommen und haben 
jetzt nur die einfache Eisdecke zu durchbrechen, was weſentlich 
leichter iſt, denn nun können die großen Schollen unter das feſte 
Eis geſchoben werden. — Für das Zuſammenbringen einer jede n 
der beiden kleinen Flottillen betragen die Koſten 3000 Thlr., 
in summa alſo 6000 Thlr.; doch iſt jetzt Hoffnung, daß das 
Ziel erreicht wird. (N. E. A.) 

Braunsberg. Auch Braunsberg iſt im Jahr 1255 
gegründet, feiert alſo wie Königsberg in dieſem Jahre ſein 
ſechshundertjähriges Jubiläum. Wird es in Königsberg, 
mit Königsberg, auf eigene Hand oder gar nicht dieſes 
ſeltene Feſt begehen? (Br. Kr.) 

Stallupönen, 10. Febr. Unter den aus Rußland hier 
eingeführten Waaren, welche jedoch größtentheils wieder nach 
Hamburg, Paris, Dresden ꝛc. gehen, befinden ſich oft Artikel, 
denen man weder eine fo große Konfumtion noch eine große 
Produktion zugetraut hätte; fo find z. B. eine Menge Inſekten- 
pulver, Zittwerſaamen, ſpaniſche Fliegen, von letztern über 500 
Centner hier durchgeführt. Als befondere Merkwürdigkeit erwähne 
ich aber, daß vor einigen Tagen eine Menge Malachit hier zur 
Es werden in Paris 
daraus Tabatieren, Siegelringe und dergleichen fabricirt und 
ſollen dieſe Gegenſtände in Rußland der aus Silber gefertigten 
vorgezogen werden. (K. H. Z.) 


Julius Benediet. 

Bei der auf unſerer Bühne nahe bevorſtehenden Aufführung 
der Oper „Die Kreuzfahrer, oder: Der Alte vom Berge“ 
dürfte es unſern Leſern wicht unlieb fein, über den Componiſten 
des großen und intereſſanten Werkes eine kurze biographiſche 
Notiz zu erhalten. Julius Benedict wurde im Jahre 1004 
zu Stuttgart geboren, wo fein Vater als Banquier großes Anſehn 
genießt, und erhielt ſeinen muſikaliſchen Unterricht von Hummel 
und C. M. von Weber, durch deſſen Vermittelung er im Jahre 
1823 Kapellmeiſter am Hoftheater zu Wien wurde. Im Jahre 
1825 bereiſte er mit Barbaja Deutſchland und Italien und 
ward Kapellmeiſter in Neapel, wo er ſich, von Geburt Jude, 
der katholiſchen Religion zuwandte. Im Jahre 1831 war er in 


Paris, und ſeit 1835 lebt er als Pianiſt und Direktor der 


Opera Buffa in London, wo bereits mehre ſeiner Opern zur 
Aufführung gelangt ſind. Seine „Kreuzfahrer“ behaupten 
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jedoch ſelbſt gegen fpätere Compoſitionen, ſowohl durch ihre 
intereſſante Handlung, wie, beſonders durch die Fülle von Me: 
lodieenreichtbum den erſten Platz. Sie wurden zuerſt in London 
im Drurylane-Theater im Februar 1846 gegeben, und kamen 
ſodann auf deutſchen Bühnen zuerſt in Stuttgart im Januar 
1848 mit glänzendem Erfolge zur Aufführung. 


Eiteratur. 

Der vom Ober ⸗Grenz⸗Kontrolleur Glüſer in Sohrau 
herausgegebene Notize und Terminkalender für die 
preußiſchen Zoll» und Steuerbeamten auf das Jahr 
1855 enthält ein Verzeichniß ſämmtlicher Beamten der indirekten 
Steuerverwaltung (von den höchſten Verwaltungschefs bis zu den 
Haupt-, Zoll- und Hauptſteueramts-Aſſiſtenten herab) für deſſen 
Zuverläſſigkeit und Vervollſtaͤndigung bis auf die neueſte Zeit 
durch eine wiederholte Reviſion geſorgt iſt. In dem Kalender 
findet ſich eine überſichtliche Zuſammenſtellung des neuen Zoll. 
tarifs mit den nothwendigen Erläuterungen, des preußiſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Handels- und Zollvertrages nebſt Waarenverzeichniſſen / 
ferner ſämmtliche geſetzliche Beſtimmungen über die Maiſch⸗ 
Bottig⸗Steuer, Braumalz-, Tabacks- und Weinſteuer, Erhebung 
des Chauſſeegeldes ꝛc. In den Anlagen finden wir ſtatiſtiſche 
Notizen über die Bevölkerungsverhältniſſe der deutſchen Zollvereins. 
ſtaaten, insbeſondere Preußens und eine Zuſammenſtellung des 
preußiſchen Staatshaushalts⸗Etats pro 1854. 
bla, Ange kom mene Fremde. 

Schmelzers Hotel (fruher 3 Mohren) 
Die Hrn, Fabrikanten Rohden a. Solingen und Escales a. Zwei⸗ 
brücken. Hr. Kaufmann Hahn a. Berlin. Hr. Lehrer Carow a. 


Schrinna. Hr. Partikulier Goͤhrke a. Stettin. Hr. Gutsbeſitzer von 
Verſen a. Koͤslin. 


Hotel de Berlin: 
Hr. Partikulier Kraͤhe a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Frankenberg 
v. Tilſit. Hr. Fabrikbeſitzer Lemkewiz a. Poſen. Hr. Baumeifter 
Kornatzly a. Breslau. 


Proclama. 

Der feinem gegenwärtigen Aufenthalte nach unbekannte, 
früher zu Wielbrandowo und demnächſt zu Wollenthal hieſigen 
Kreiſetz wohnhaft geweſene, vormalige Hofbeſitzer Adolph Heinrich 
Senger, 36 Jahre alt, ſteht bei dem unterzeichneten Kreisgericht 
unter der Anklage: „einen vorſätzlichen Meineid dadurch be⸗ 
gangen zu haben, daß er bei ſeiner Vernehmung als Damnificat 
in der Unterſuchungsſache wider den Müllergeſellen Maciejewski 
eidlich in Abrede geſtellt, dem Letzteren irgend etwas für Bekö⸗ 
ſtigung ſchuldig zu ſein.“ Zur öffentlichen und mündlichen 
Verhandlung über dieſe Anklage iſt ein Termin auf den 

21. März d. J., Vormittags 9 Uhr, 
vor der Criminal Abtheilung des unterzeichneten Kreisgerichts in 
dem Audienzſaale des Letztern angeſetzt, zu welchem die Stanislaus 


Maciejewskiſchen Eheleute aus Wielbrandowo, der Einwohner 


Joſeph Glinski aus Wollenthal als Belaſtungszeugen vorgeladen 
worden ſind. Der Angeklagte Adolph Heinrich Senger wird 
hierdurch aufgefordert, in dem gedachten Termin zur feſtgeſetzten 
Stunde zu erſcheinen und die zu feiner Vertheidigung dienenden 
Beweismittel mit zur Stelle zu bringen, oder ſolche dem untere 
zeichneten Gerichte ſo zeitig vor dem Termin anzuzeigen, daß ſie 
noch zu demſelben herbeigeſchafft werden können. Bleibt der 
Angeklagte in dem Termin aus, ſo wird mit der Unterſuchung 
und Entſcheidung in contumaciam verhandelt werden. 
Pr. Stargardt, den 22. Januar 1855. 


Königliches Kreis = Gericht. 


I. Abtheilung. 

e e eee 
77 Diejenigen Herren Beſitzer, W 

welche geſonnen find ihre Güter 
zu verkaufen und mir den Wuftrag dazu 35 
geneigteſt ertheilen wollen, bitte ich, mir & 
die Beſchreibung derſelben und die 
näheren Bedingungen gefälligſt einzu: 
55 fenden, indem zum bevorſtehenden Früh⸗ sr. 
jahr ſchon verſchiedene Kaufs⸗Anfragen z. 
25 bei mir eingegangen ſind. = 
25 L. G. Rost in Dirſchau. 5 
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Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


Stadt ⸗ Theater in Danzig. 
Donnerſtag, den 22. Febr. (V. Abonnement Nr. 15) 
Stadt. Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 3 arloll 

Auerbachs Roman: „Die Frau Profeſſorin“ von Ch 
Birch⸗Pfeiffer. iſt 

Der Anfang der Vorſtellungen 
um halb 7 Ühr. ef 

Freitag, den 23. Febr. (Abonnement suspendu.) Zum Be 


für Fraͤul. Ganz. Zum I. Male: Die Kreuzfahrel, 


oder: Der Alte vom Berge. Große dere 
3. Ben 17 55 dem Engliſchen 18 x a Duft ven 
. enedict. 


5 n 
SE Die geehrten Abonnenten, welche ihre Plaͤtze beibehenz 
wollen, werden erſucht, ihre Beſtellungen bis Fr 
11 uhr zu machen. 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buch 
handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, iſt fo eben eingegangen! 
C. W. Berthold 's 


Praktiſches Lehrbuch 
Schön far ber ei. 


Oder Anweiſung, alle Arten Tuche, Coatings, Flanelle, Meine ch, 

andere Wollenzeuge, ſo wie Wollengarn echt zu färben. bit it und 

rungen über das Waſchen des Wollengarns, über die Beſchaffenheg che 

den richtigen Gebrauch der Farbeſtoffe, ſowie einem Worte art, 

welches alle in der Schönfärberei vorkommende Kunſtausdrücke 5 
Mit natuͤrlichen Muſtern. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 


D. Gonfreville 


M. 
Praktiſches Handbuch 
Wollen färber e 


Oder: Das Faͤrben der Wolle in loſem, in geſponnenem und ain 
webtem Zuſtande in allen vorkommenden Farben, nebſt 144 Re 
zu beſonders ſchoͤnen und beliebten Farben, mit Koſtenangabe⸗ 
Von Dr. Ehr. H. Schmidt. 2 Hefte. Mit Abbildungen. 
Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 
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Mess-Local: Frankfurt a /O. 
Lager glatter und bedruckter 
Beverteen 
und schwerer weisser Parchende der 
Dampf- Maschinen- Weberei 
von Heymann Arons aus Berlin 
in Frankfurt a,O,, | 
Richtstrasse 43, 
zwischen 
den Herren Bodenier & Co. und Wappler & Richte 


Schweizer 
KRAEUTER-SAFT 


(Jus d'Herbes Alpines.) 
Die wohlthätigen Erfolge, welche seit einer Reih sel 
Jahren durch den Schweizer Kräuter-Saft ere 
worden sind, haben so allgemeine Anerkennung gefund . 
dass derselbe nunmehr unter den vielen ähnlichen Mi 
raten unbestritten den obersten Rang einnimmt je 
von den berühmtesten Aerzten mit besonderer Vorl 
vielfach verordnet wird. — Aus den vorzügli® l 
geeigneten und bewährten Vegetabilien der Schwelig 
Alpengebirge bereitet, ist dieser Saft ausgezeichnet dag 
seinen angenehmen, lieblichen Geschmack und frei von N 
Verunreinigung durch fremdartige Stoffe; es wirkt ders) 
beruhigend und mildlösend auf die Brust“ "a 
Athmungsorgane, sowie er denn auch bei Kinde 
— selbst im zartesten Alter — mit augenscheinlich 
Nutzen angewendet wird. ar 
Der Preis einer versiegelten grossen Origin 
flasche des ächten Schweizer Kraufe, 
Saftes ist auf 2} francs = ? Thlr. Pr. con, 
festgesetzt und führt jede Flasche im Glase wie im 7 
schafte das „Schweizer Wappen“ und die 100 
Schweizer Kräuter - Saft “. Alleinverkagg 
für Danzig bei W. F. Burau, Langgar 
sowie auch in Dirschau: R. Friedrich, Elbin N 
Fr. Hornig, Pr. Stargardt: Fr. Kienitz 7 
in Liegenhof bei H. Jacoby & Co. 
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